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an den König gerichtete Beschwerde Nürnbergs ohne Erfolg geblieben
zu sein scheint.*)

Höchst eigentümlich gestaltete sich das Verhältnis zwischen der
Stadt und dem Burggrafen (damals immer noch Friedrich V.), deren

Beziehungen sich in letzter Zeit wieder ganz freundschaftlich gestaltet
hatten. Erst 13885 hatte der Rat wieder das Schultheißenamtundden

Zoll um 8000 Gulden aus der Pfandschaft des Burggrafen eingelöst

und im folgenden Jahre (1886) dem Burggrafen alle seine Rechte auf
der Lorenzer Seite, die, wie wir wissen, in Grundzins von jeder

Hofstatt und in demfast nach Hörigkeit aussehenden (siehe oben)
Anrecht auf einen Schnitter zur Erntezeit, sowie in einer Abgabe von

jeder Schmiede bestanden, ein für allemal für den Preis von 4000 Gulden

abgekauft. Jetzt, wo ganz Süddeutschland in die beiden sichheftig be—
ehdenden Parteien der Städte und der Fürsten geschieden war, suchte

nan wenigstens so lange es anging einen direkten offenen Kampf mit

einander zu vermeiden. Im Juli kam die Stadt mit dem Burggrafen

ind dem Bischof Lamprecht von Bamberg überein, selbst nach Ansage
der Fehde acht Tage lang Frieden zu halten, und als die Nürnberger

den Burggrafen aufsagen mußten, entspann sich darüber ein fast freund
schaftlich zu nennender Briefwechsel zwischen den beiden Gegnern, worin
u. a. der Burgegraf erklärt, daß er „mit Nürnberg vor allen anderen

Städten ungern zu schicken gehabt hätte“. Es wurde ausgemacht, daß

der Fehde noch einmal eine ausdrückliche Erklärung vorausgehen solle.
Und so kam es, daß der Burggraf Windsheim bekriegte und Nürnberg

dieser Stadt Beistand leistete, ohne daß es doch vorläufig mit dem
Burggrafen in eigentlicher offener Fehde lag.**)

Vor dem kleinen Windsheim lagerte sich am 1. August 1388 ein

beträchtliches Heer unter dem Burggrafen Friedrich V. mit seinen beiden

Söhnen Friedrich und Johannes und seinen thüringischen Verwandten,

den Markgrafen von Meißen und den Schwarzburger Grafen, den

Bischöfen von Würzburg und Bamberg und zahlreichen anderen Herren

und Rittern. Sieben Wochen lang wurde die Stadt mit Schießen

und Stürmen geängstigt. Die Windsheimer wandten sich an Nürnberg

und dieses wußte sich keinen bessern Rat, als wieder und immer wieder

an die Bundesbevollmächtigten in Ulm zu schreiben und diese zu bitten,
„den ganzen Haufen“, das gesamte Heer nach Franken zur Hilfe zu
schicken. Sonst sehe es sich gezwungen, seine Spieße aus Schwaben
zurückfordern und für die Zukunft nuransich und seiue eigene Sicher—
heit denken zu müssen. —

*) Bgl. Lindner, a. a. O. S. 28.
** a. a. O.
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